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zei weniger um komplizierte Straftaten 

mit vielfach geringer Aufklärungsquote 

kümmert (z. B. Wirtschaftskriminalität, or­

ganisiertes Verbrechen) und verstärkt auf 

leichter aufzuklärende kleinere Straftaten 

und Ordnungswidrigkeiten konzentriert 

(z . B. Besitz weicher Drogen, Störungen 

der öffentlichen Ordnung). Gleichzeitig 

folgt aus der kleinräumigen Differenzie­

rung der Statistiken, dass Kriminalität als 

Problem bestimmter Orte und Quartiere 

und nicht als ein gesellschaftliches Problem 

erfasst, dargestellt und bewertet wird . 

4. 2 Die Banlieues als Orte von Fremdheit 

Bereits seit den 1990er-Jahren werden die 

Ban lieues in den Medien mit dem Maghreb 

und dem Islam verknüpft. So zeigt eine Un­

tersuchung des Banlieue-Diskurses der Jahre 

1995 bi s 2006 in der französischen Refe­

renzzeitung Le Monde16, dass Wörter wie 

beur, maghrebin (maghrebini sch / nordafri­

kanisch), algerien (algerisch), marocain (mar­

rokanisch) und arabe (arabisch) im Kontext 

von ban/ieue(s) deutlich häufiger auftauchen 

als in den übrigen Pressetexten17 

Auffällig ist dabei die zunehmende Abwer­

tung des Begriffs Beur. Das aus der Verdre­

hung des Wortes arabe entstandene Be ur 
nutzen Jugendlichen in der Pariser Banlieue, 
deren Eltern oder Großeltern aus dem Magh­

reb zugewandert waren, ab den 1980er­

Jahren, um einen Anspruch auf eine eigene 

kulturell-ethnische Identität auszudrücken 

(siehe Kasten 2). Die Untersuchung der Be­

richterstattung in Le Monde zeigt aller­

dings, dass Beur seit den 1990er-Jahren in 

zunehmenden Maße mit Begriffen wie 

"Fundamenta lismus", "Anschlag" und "Ter­

rorismus" verbunden wird. Beur wird zu ei­

nem Stigmawort (Noiriel 2006). Deutlich 

zeigt sich diese Tendenz beispielsweise 

auch in folgendem Zitat: "Das Zuchtbecken 

der benachteiligten Stadtteile kann Allah­

fanatikern kleine Beur-Soldaten liefern, die 

bereit sind, Se lbstmordattentäter zu wer­

den" (Le Monde, 27.01.1995 18) . Von einem 

Begriff, der in den 1980er-Jahren eher eine 

eigene kulturelle Identität bezeichnete 

(und damit herstellte), ist Beur zu einem 

Begriff geworden, der die Jugendlichen 

in den Ban/ieues als fremd und gefähr­

lich beschreibt. Die jugendlichen Beurs wer­

den als "ein Feind im Inneren" beschrieben 

(Rigouste 2005) . 

Im Nachgang der Unruhen von 2005 kann 

nun beobachtet werden, dass die Krise der 
Vorstädte in zunehmendem Maß auf eine 

mangelnde Integration von als ethnisch be­

ziehungswei se religiös different beschrie-

bener Gruppen zurückgeführt wird . In Poli­

tik und Medien wird Banlieue nicht nur mit 

arabe, islam, musulman etc. verknüpft, son­

dern darüber hinaus auch mit Begriffen wie 

ethnique (ethnisch) oder noir (schwarz). 

Im Kontext dieser weiteren Ethnisierung 

des Banlieues-Diskurses entstehen in den 

letzten Jahren zahlreiche neue Organ isa­

tionen, die sich selbst als Vertretung eth­

nisch bez iehungsweise religiös definierter 

Gruppen präsentieren - wie der 2005 neu 

gegründete Zentralverband der Schwarzen 

CRAN (Conseil Representatij des Associations 
Noires). Diese Organisationen führen die 

Krise der Vorstädte auf eine rass istisch be­

gründete Benachteiligung ethnischer und 

religiöser Minderheiten in der franzö­

sischen Gesellschaft zurück. Sie fordern eine 

Ergänzung der Politique de la ville um eine 

personen bezogene positive Diskriminierung. 

Das heißt, sie fordern Quoten beispielsweise 

für Schwarze auf dem Wohnungs- und Ar­

beitsmarkt, in der Politik sowie im Bildungs­

system . Als Grund lage für diese Maßnah­

men halten sie die ethnische Differenzierung 

bei den Volkszählungen für unabd ingbar. 

Andere Organisationen, wie die Indigenes 
de la Republique (die "Eingeborenen der Re­

publik") kritisieren allerdings Ideen einer 

Sonderbehandlungen für ethnisch defi­

nierte Gruppen. Sie verurteilen zwar eben­

falls den Rassismus der französischen 

Meh rheitsgesellschaft-führen diesen aber 

dez idiert auf eine fehlende Auseinander­

setzung mit der ko lonia len Vergangenheit 

zurück. Sie argumentieren, dass die fran­

zösische Mehrheitsgese llschaft d ie Ban­
lieues und ihre Bewohner genau so be­

handle, wie während der Kolonia lze it die 

Kolonien und die Eingeborenen, das heißt 

die Indigenes, behandelt wurden (ähnlich 

argumentiert Lapeyronnie 2005, S. 210, 

217) Die Politique de la ville und die Sicher­

he itspo litiken verurteilen sie letzt l ich als 

staatliche Unterdrückungsinstrumente. Sie 

fordern daher einen grundlegenden Poli­

tikwechsel, der die Mechanismen von Dis­

kriminierung und Segregat ion aufbr icht, 

sowie eine grundlegende Neuausrichtung 

des Selbstverständnisses und der Identität 

der französischen Mehrheitsgesellschaft, 

die es "auch den Kindern der ehemaligen 

Kolon iali sierten" ermöglicht, sich als fran­

zösische Bürger zu identifizieren. 

Die Politik reagiert auf diese Herausforde­

rung bislang nur zögerlich. Innerhalb der 

Politique de la ville zeigen sich seit 200S 

einige Tendenzen, sich exp lizit Fragen der 

Immigration und der Integration anzuneh­

men. So sol l sich die unmittelbar in Reak­

tion auf die Unruhen gegründete Agence 

Migration und Integration ZUM THEMA . === 

Exkurs: Der Begriff Beur als identitäts­

st iftende 5elbstbezeichnung 

== Das Wort Beu r ist eine Umformung 
des Wortes arabe (Araber, arabisch) in 
der französ ischen Jugendsprache Verlan 

(von envers, das heißt anders herum). 

Ausgehend von französischen Begriffen 
werden im Verlan Wörter umgeschrie­
ben, mit anderen Sprachen gemischt 
und grammatikalisch verändert. Verlan 

wurde von Jugendlichen aus der Ban­

lieue erfunden (Basier und Bachmann 

1984). Beur wird seit den 1980er-Jahren 
von Nachf ahren nordafrikanischer 
Einwanderer als Selbstbezeichnung ge­
braucht (Mela 1991, 1997). Der Marche 

des Beurs im Jahr 1983 (Demonstration 
für Gleichheit und gegen Rassismus) und 
die Gründung des Radiosenders Beur FM 

sind Ausdruck dieser identitätsstiftenden 
Selbstbezeichnung. 

Kasten 2 

nationale pour la cohesion sociale et /'egalite 
des chances (Nationale Behörde für sozialen 

Zusammenarbeit und Chanceng leichheit) 

unter dem Motto Diversitej Egalite (Vielfalt 

und Gleichheit) im Rahmen der pol itique de 

la ville um das Thema Integration küm­

mern . Gewissermaßen als Antwort auf die 

Diskussion über eine Neuausrichtung der 

Identität der französischen Gesellschaft 

und einer Aufarbeitung der Ko lonia l­

geschichte wurde in der konservativen 

Regierung unter Präs ident Sarkozy ein Mi­

nisterium für "Immigration, Integration 

und nationale Identität" geschaffen. 

5 Fazit: die Zuschreibung gesell­
schaftlicher Probleme auf 
bestimmte Räume und Gruppen 

Es lässt sich zeigen, dass die Krise der Vor­
städte seit den 1970er-Jahren als Problem 

spezifischer Stadtviertel konst ituiert wurde. 

Die Politique de la ville zielt in wechseln­

den Schwerpunktsetzungen auf die städte­

bauliche und sozia lstaatl iche Förderung 

staatlich definierter Problemviertel. Über 

den Umweg einer gezielten Förderung spe­

zifischer Stadtteile wurden damit soziale 

Prob leme angegangen, die vor allem durch 

den wirtschaftlichen Strukturwandel aus­

gelöst worden waren. Der terr itoriale An­

satz der Politique de la ville kann die Kon­

zentration sozialer Problem lagen allerdings 

nicht lösen, da er nur auf die Symptome 

ausgerichtet ist und die grundlegenden 50-
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• ZUM THEMA Migration und Integration 

zio-ökonomischen Strukturen und Prozesse 

unverändert lässt - im Gege nteil , das Prin ­

zip des zon age, das heißt der staatlichen 

Def initi on von bestimmten Zonen al s "Pro­

blemgebiet e", hat die Sti gmati sieru ng be­

st immte r Viertel vielfach soga r ve rst ärkt. 

Ab den 1990er-Jahren w ird di e Kri se der 

Vo rst ädt e in zu nehmendem M aße als Si­

cherheitsproblem gedeutet . In diesem Zu­

sam men hang w ird das Strafrecht ve rschärft 

un d dam it we rd en Tat en, die vo rh er als 

Ordnungswidrigkeiten eingestuft wu rden , 

kr iminali siert. Die Polizei w ird in Ri chtung 

einer eingreife nden Taktik um- und ausge­

baut. Gese ll schaftli che Un sicherheit und 

Kri m inalität we rd en dabei al s ein räumli­

ches Prob lem bestimmter Orte un d ihrer 

Bewohne r gefasst. 

Eng verkn üpft ist die Kri se der Vo rst ädte zu­

dem mit Fragen der ges ell schaftlichen 

Int egrati on bez iehungsweise Sti gmati sie­

run g ethni sch defin ie rter M inderh eiten -

insbesondere den so genannten "s ichtba­

ren Minderh eiten", das heißt M enschen mit 

Migrat ionshintergrund aus dem M aghreb 

bez ieh ungsweise dem su bsa hari schen Afrika. 

In zunehm end en M aße w erden di e Ban­

lieues als Orte der Fremdheit kon stitui ert. 

Vo r dem Hintergrund des republikanischen 

Poli t ik- und Gese ll schaftsmodell s war die 

Vorstellung einer ethnisch differenzierten 

Gese ll sch aft lange Zeit kein Thema und da­

mit auch ke in Handlungsf eld der fran zösi­

schen Innenpoliti k. Mehrere Autoren argu­

mentieren, dass die Politique de la ville da­

her als ei n Ve rsuch gewertet we rd en kan n, 

Probleme der gesell sch aftlichen Integration 

einer ethnisch differenzierten Gese ll schaft 

sozu sagen in einem doppelten Umweg zu­

nächst als soziale Probleme zu fa ssen und 

dann diese sozialen Pro bleme über das Ter­

ritor ium anzugehen (s iehe in sbesondere 

Doytcheva 2007). 

Insgesa mt verstell en die Zu schreibung der 

Krise auf bestimmte St adtviertel und di e 

areabasierten Ansätze der Politique de la ville 

den Bl ick dafür, dass es sich letztlich um ge­

sa mtgesellschaftli che Probleme handelt. 

== Anmerkungen 

1 Siehe beispielsweise: Pornschlegel, C. (2005): Angriffe 
gegen die "Bastion des Absurden'~ Die französische 
Vorortrevolte offenbart die Grenzen der Integrations­
politik. Süddeutsche Zeitung vom 7.11.2005. 

2 Brennende Vorstädte: Politiker warnen vor Krawal­
len wie in Frankreich. Spiegel-Online vom 6.11.2005 
(wwwspiegel.de/politik/deutschland/0,1518,38356 
3,00.html; 5.9.2008). 

3 Mehrere Autoren haben darauf hingewiesen, dass 
man trotz dieser Bilanz von Gewalt und Zerstörung 
nicht aus dem Blickfeld verlieren sollte, dass die Ju­
gendunruhen in Frankreich 2005 anders als städtische 
Jugendunruhen in Großbritannien und den USA der 
letzten Jahre nicht beziehungsweise kaum von Gewalt 
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gegen Personen bestimmt waren (s. bspw Lagrange 
und Oberti 2006). 

4 Apres I'eruption de 10 violence dans les peripheries, 
I'urbanisme et I'architecture des grands ensembles 
sont 0 nouveau en accusation. 

5 Der Begriff Delinquenz (delinquance) wird im Fran­
zösischen zunehmend für alle Arten von Übergriffen, 
Sachbeschädigungen, Diebstählen, Gewalttaten, 
Unruhen sowie Aktivitäten organisierter Kriminali­
tät gebraucht. Damit werden sprachlich und institu­
tionell kleinere Ordnungswidrigkeiten gleich behan­
delt wie schwere Verbrechen. 

6 La premiere cause du desespoir dans les quartiers, 
c'est le trafic de drogue, la loi des bandes, la dictature 
de la peur .. 

7 En France, on aimerait bien reduire ces emeutes 0 
leur dimension soeiale, les voir comme une revolte des 
jeunes des banlieues contre leur situation, contre la 
discrimination dont ils souffrent. contre le chömage. 
Le probleme est que la plupart de ces jeunes sont des 
Noirs ou des Arabes avec une identite musulmane. 

8 les parties exterieures d'une agglomeration 

9 Je suis arrive 0 Grigny pour avoir un appartement 
plus confortable parce que j'habitais dans un vieil 
immeuble, vraiment en mauvais etat, dans le 7eme 
arrondissement. J'ai connu Grigny par des publicites 
dans des journaux. Je suis venu voir le hall de vente, 
~a m'a paru pas mal (...). 

10 Grigny 11 affronte et surmonte le paradoxe beton­
bonheur, Grigny 11 baisse les prix de fa~on spectacu­
laire tout en augmentant le standing de fa~on ines­
peree. 

11 Et comment ne pas voir que la sürete est, en gene­
ral, le plus menacee dans les quartiers les plus des he­
rites de nos villes et de nos banlieues, 10 ou I'integra­
tion des jeunes 0 la Republique, et notamment des 
jeunes d'origine etrangere, rencontre le plus d'obsta­
eies, 10 ou les valeurs republicaines sont le moins 
bien comprises, parce qu'elles apparaissent si loin de 
la realite I (Ausführungen des Innen ministers 
Jean-Pierre Chevenement, zur Rolle der Polizei und 
der Mobilisierung der öffentlichen Hand, der lokalen 
Volksvertreter und Vereinigungen bei der Umsetzung 
einer quartierbezogenen Sicherheitspolitik gegen 
das Anwachsen der Kriminalität und Unsicherheit, 
Villepinte, 24/25. Oktober 1997). 

12 La realite de nos banlieues c'est que nous avons 
accepte que la loi des bandes s'impose au detriment 
de celle de la Republique, que des gens vivent dans la 
peur entretenue par les trafiquants et les benefieiai­
res des trafics (...). Pour ce qui est de notre politique 
de securite, la demonstration a ete faite : elle doit 
etre une priorite absolue de I'action de l'Etat dans 
ces quartiers. La restauration de la securite est le co­
rollaire indispensable du succes de toutes les demar­
ches d'integration et d'egalite des chances ... (Nicolas 
Sarkozy, Minister des Innern und für Raumplanung 
und Präsident der UMp, Paris, 28. November 2005). 

13 Siehe beispielsweise den Artikel von Pa trick Roger 
in Le Monde vom 30. November 2005. 

14 Quelle: http://wwwcls.interieur.gouvjr/ 
(28.08.2008) 

15 Rassemblements mena~ants ou hostiles dans les 
halls d'immeubles. 

16 Die lexikometrisch-quantitative Untersuchung der 
Korpora von Artikeln der Tageszeitung "Le Monde'; 
die sich mit den französischen Banlieues beschäftigen, 
besteht aus Berechnungen der (absoluten) Häufig­
keit jedes Wortes im Korpus und aus der (relativen) 
Relevanz jedes Wortes in der Umgebung von Ban­
lieue. Durch diese beiden Werte entstehen Schlüssel­
wörter, die die banlieues diskursiv konstituieren. 

17 Dabei wurden die Artikel der Jahre 1995 bis 2006, 
in denen das Wort banlieue im Singular oder Plural 
auftritt, mit der gesamten Berichterstattung vergli­
chen. Die höchste Signifikanz zeigt sich dabei für 
beur, d. h. das Wort beur wird deutlich häufiger im 
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Kontext von banlieue benutzt als im Rest der Be­
richterstattung. 

18 Le vivier des quartiers desherites peut fournir aux 
fous dl\lIah des petits soldats beurs preis 0 jouer les 
kamikazes. 
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Unsicherheit, Vertreibung, 
Flucht 

Migration und Gewalt im subsaharischen Afrika 

Fred Krüger == In Afrika südlich der Sahara und hier insbesondere in der Großregion 

rund um den Viktoriasee sind so viele Menschen auf der Flucht wie nur an wenigen 

anderen Orten der Erde. Die Schreckensbilder der großen Flüchtlings- und Ver­

triebenenströme verstellen jedoch den Blick auf ein sehr viel differenzierteres Migra­

tionsgeschehen. Im fernen Europa erfahren wir wenig darüber, mit welchen Unsicher­

heiten, Herausforderungen, Chancen und Risiken die unfreiwilligen Migranten 

konfrontiert sind. == 

1. United in Diversity: 
Migration als Konfliktstoff 

Im Frühjahr 2008 erreichen uns erschre­

ckende, verunsichernde Meldungen aus Süd­

afrika : In den Town ships kommt es zu Ge­

waltausbrüchen, die Nachrichtenbilder er­

innern uns an dunkle Apartheidszeiten. Aber 

diesmal sind es ke ine Vertreter einer wei­

ßen Staatsmacht, die auf schwarze Bürger 

einprüge ln. Es sind Krawalle Schwarz gegen 

Sch warz. Men schen werd en angezündet 

und kommen grausam zu Tode, Hunderte 

suchen Schutz in Po lizeistationen und Kir­

chen, Tausende fliehen aus den Town ships, 

verla ssen das Land. Innerhalb weniger Wo­

chen sind Dutzende von Todesopfern und 

unzählige Verletzte zu beklagen. Die Bilder, 

die wir in den Hauptnachrichten über den 

Bildschirm f lackern sehen, scheinen uns all­

zu vertraut - sie passen gut in unsere Vor­

stellungen zu Afrika als Kontinent der Gewalt, 

des Plünderns und des Elends. Was uns ver­

unsichert : Hier d reschen Afr ikaner auf Afri­

ka ner ein, und das ausgerechnet in Süd­

afrika, jenem Land, das doch als Symbol für 
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Aussöhnung und friedliches Miteinander 

steht. Derartige Gewaltszenen meinten w ir 

nur aus Ruan da, aus Liberia oder Sierra 

Leone zu kennen , oder eben aus einem Süd­

afrika der Apartheid, seit fa st zwei Jahr­

zehnten Vergangenheit. 

Die Angriffe in Alexandra , Diepsloot und 

anderen Vororten der Großstädte richten 

sich vor allem gegen Ausl änder, gegen Mig­

ranten aus den Nachbarstaaten Südafr ika s, 

aber auch gegen Zuwanderer aus ländlichen 

Regionen des eigenen Landes. Der Frem­

denhass entlädt sich nicht nur in Übergrif­

fen auf Leib und Leben dieser Anderen. La­

dengeschäfte von Au sländern werd en ge­

plündert, Unterkünfte in Brand gest eckt 

und som it die oft ohnehin nur spärl ichen 

Lebensgrundlagen der Immigranten zer­

stört. Fast scheint es, die Rainbow Nation 
Südafr ika, Metapher für einen bunten, 

friedvollen gesellschaftl ichen PI u ralism us, 

sei am Ende des Regenbogens ange langt 

(Duval Smith 2008, KnoIl2008 ). 
Rasch kommt es jedoch zu Gegenreakt io­

nen. Kirchen, Menschenrechtsorganisationen 

und andere soziale Bewegungen organisie­

ren unter dem Motto United in Diversity 
Demonstrationen und Konzerte gegen Frem­

denfeindl ichkeit, die breiten Zuspruch fin­

den. Spontan bekunden zahlreiche Bürger 

ihre Bestürzung über die Attacken und ihre 

So lidarität mit den Opfern . Die öffentliche 
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